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Thema: Mehrsprachigkeit

François Grin

Ein Bundesamt für Sprachen

Für eine aktive schweizerische Sprachpolitik

Dieser Artikel analysiert die Voraussetzungen

für eine erfolgreiche Sprachpolitik in der
Schweiz, insbesondere für die Erreichung der
im neuen Sprachenartikel der Bundesverfassung

hervorgehobenen Ziele in einem Kontext

von fortlaufenden Änderungen der
sprachlichen Gegebenheiten. Es wird
gezeigt, dass man über die herkömmliche
juristische Betrachtungsweise, die bisher über
die sprachpolitische Praxis geherrscht hat,
hinausgehen muss, dass auf die ausländischen
sprachpolitischen Erfahrungen mehr geachtet

werden muss, und dass die schweizerische

Sprachpolitik mit einer internationalen
Perspektive formuliert sein muss. Dafür wird
sich die Gründung einer neuen Einrichtung
auf eidgenössischer Ebene, ein Bundesamt
für Sprachen, mit zureichenden Mitteln aus¬

gestattet, früher oder später als unentbehrlich

erweisen. Die Aufstellung einer solchen
Instanz würde es ebenfalls erlauben, die
Sprachpolitik als gemeinsames Unternehmen

der ganzen Schweiz anzusehen.
Seite 571

Paolo Barblan

Berufliche Ausbildung und interkulturelle
Kontakte

Ein Gespann mit Zukunft

Schüleraustausch - vor allem auf Mittelschulstufe

- gibt es schon seit einiger Zeit. Jugendliche

hingegen, die sich in der beruflichen
Ausbildung befinden, haben nur selten die
gleiche Möglichkeit wie Mittelschüler. Die
ch Stiftung für eidgenössische Zusammenarbeit

mit Sitz in Solothurn versucht, diesem
Mangel abzuhelfen. Sie hat einen «Lehrlingsaustausch»

organisiert, der zwar etwas harzig
anlief, aber erfreuliche erste Resultate gezeitigt

hat, die eine positive Entwicklung des

Projekts versprechen. Seite 589

Pavlos Tzermias

Verhängnisvolle «Zweisprachigkeit»
in Griechenland

Umrisse einer National- und
Kulturproblematik

Die neugriechische Sprachenfrage ist kein
klassischer Sprachenstreit um die Vorherrschaft

einer Nationalsprache, es geht
vielmehr um zwei Spielarten derselben Sprache,
der sprachpuristischen «Katharevusa», einer
im 19. Jahrhundert von nichtgriechischen
Einflüssen «gereinigten» Hoch- und
Amtssprache, und der «Demotiki», der Volkssprache,

die sich in der Dichtung des 20. Jahrhunderts

durchgesetzt hat. Die Sprachenfrage
hat vor allem gesellschaftspolitische Aspekte
und bildet ein zentrales Thema der Bildungspolitik.

Seite 601

Georgi Verbeeck

SprachVerhältnisse und Nationalitätenproblematik

in Belgien
Historische Wurzeln und Perspektiven
eines Konflikts

Det Sprachenstreit in Belgien hat tiefgreifende

historische Wurzeln. Seit 1970 findet



ein Prozess der Trennung zwischen Flamen
und Wallonen statt, dessen Ende noch nicht
absehbar ist. Der Autor verfolgt die Rolle der
sprachlich-ideologischen Konflikte während
der beiden deutschen Besetzungen im
Ersten und Zweiten Weltkrieg und
beschreibt den Übergang vom Zentralstaat zum
Bundesstaat und die Zunahme von
separatistischen Strömungen. Die höchst komplizierte

Situation des Landes und die Sonderrolle

der Stadt Brüssel haben bis heute eine
endgültige Spaltung des Staates verhindern
können. Seite 613

Hermann Hagspiel

Brüssel - Europas komplizierte Hauptstadt

Brüssel spielt nicht nur für das EG-Europa,
sondern auch für Belgien eine zentrale Rolle.
Es ist die einzige zweisprachige Stadt
Belgiens, und der Anteil der Niederländisch
sprechenden Bevölkerung umfasst gut 20

Prozent. Die Bevölkerung reagiert auf den
rasanten Wandel in der «Hauptstadt Europas»

grundsätzlich positiv, eine zunehmende
Skepsis gegen die Internationalisierung ist
aber unübersehbar. Die wachsende Stadt
gerät baulich aus den Fugen und verfällt in
ihrem Kern, was nicht nur einen städtebaulichen

Prozess beschreibt, sondern auch Spuren

im Selbstverständnis hinterlässt.
Seite 631

Ralph Kellenberger

«Da draussen bin ich nur ein armes
Luder...»
Ein Beitrag zur Diskussion über nationale
oder kulturelle Identität

Der Autor plädiert dafür, das Konzept der
nationalen Identität zugunsten einer «kulturellen

Identität» aufzugeben. Wie am
Beispiel der Schweiz gezeigt werden kann, brauchen

nationale und kulturelle Grenzen nicht

zusammenzufallen. Trotzdem ist es möglich,
jene politische Identität zu bilden, welche ein
Angelpunkt staatlicher Legitimität ist.
Komplexität muss Identität nicht notwendigerweise

verhindern, denn Identität lebt vom
gemeinsamen Gedächtnis, das gemeinsame
Erinnerungen speichert. Seite 645
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